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1. 

Die Zwerge wandern au8. 

Herzog Heinrich von Kärnten erstickte bei 
einem Zomesanfalle auf' dem Schlosse Tirol (am 
2« April 1336) nnd wurde in der dortigen Ga- 
pelle des heiligeu Johanues beigesetzt. Es wird 
erzählt, dass er, nachdem der Zorn naohgelassen 
hatte, wieder zu Athera gekommen sei und lant 
aus der Gruft gerufen habe. Nach zwei Jahren 
• Wörde seine Leiche nach dem Kloster Staifs llber- 
trageü, das sein Vater gegründet und er selbst 
vielfältig beschenkt hatte. In den Tagen dieses 

Fürsten wulinte in den Berghüblen seines Landes 
das Volk der Zwerge. Sie assen und tranken, 
spielten ni^d tanzten mit den Menschen, aber an- 
sichtbar. Sie schrieben Briefe, bildeten unter sich 
einen Staat, hatten Gesetze nnd einen Fürsten, 
bekauLiten den katholischen Glauben, kamen heim- 
lich in die Wohnungen der. Menschen, verkehrten 

mit ihnen und waren ihnen hold. Das Gesagte 
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ist kein leeres Trugbild , sondern es sind diese 
Dinge mir von Bischof Mathäus von Brixen und 
von andern glaubwürdigen Zeugen, welche sichere . 
Kunde davon hatten^ als höchst zuverlässlich be- 
richtet worden. Nach dem Tode des genannten 
Fürsten wurde von ihnen nichts mehr gehört. Sie 
sollen Edelsteine bei sich fahren, welche sie nn* 
sichtbar machen, weil sie sich ihrer hässlichen und 
winzigen Gestalt schämen. 



2. 

Der Name Manltasche. 

Margaretha, die Tochter Herzog Heinrichs von 
Kärnten, ffihrt insgemein den Beinamen die Manl- 
tasche. Sie soll wegen ihres weiten unförmlichen 
Mnndef and ihrer herabhängenden Kinnladen diesen 
Namen bekommen haben. i) Andere leiten diesen 
Namen von einer Mauischeile her, welche Marga- 
retha erhalten hatte. Bnrglechner berichtet da- 
rüber : 2) Im Jahre Christi 1359, als Frau Marga- 
retha zu München sich aafhielt, gerieth sie mit 
den Herzogen von Baiern in einen solchen Unwillen, 
dass sie eine starke Manltasche mit einem Pan- 
toffel erhielt. Darob verbittert meldete sie, sie 
wolle diese Maul lasche wohl anrechnen und gab 
daranf eine Verscbreibang den drei Erzherzogen' 
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von Oesterreich des Inhaltes, wof^rne ihr Sohn 

Meiuhart ohne Leibeserben abgehen würde, solle 
die Grafschaft Tirol ihnen zufallen. Bei Merau 
erzählt mau, dass Ludwig von Brandenburg seiner 
Gremahlin eine Maulscheile bei einem Gastmahle 
anf dem Schlosse Tirol versetzt habe nnd sio da- 
von den Namen erhalten habe. Oft hört man, 
dass sie diesen Beinamen von ihrem Lieblings-* 
schlösse Maultasche bei Terlau iüiue. 3) 



3. 

Der Kriegszag iiaeli Kärnten. 

Als Margaretha im Jahre 1334 veniommeu 
hatte, dass sie Kärntens beraubt, nnd selbes vom 
Kaiser Ludwig dem Erzherzoge Otto von Oester- 
reich verliehen worden sei, hatte sie hierüber nicht 
geringen Verdross nnd berief die Tiroler Land* 
herren auf einen grossen Landtag u.ach Innsbruck. 
Hier befahl sie ihnen, sich binnen vierzehn Tagen 
zu rüsten, denn sie wolle sich am Erzherzog Otto 
rächen und das kärntnerisohe Land heimsuchen. 
Da Kaiser Ludwig und der genannte Erzherzog 
auswärtig beschäftigt waieu, fiel Maigaretha wirk- 
lieh bald darauf in Kärnten ein und verwüstete es 
schrecklich. Dies wollte Friedrich von Aufensteiu, 
welchen Erzherzog Otto zum Landeshauptmann in 
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Eftmten gesetzt hatte, uicht dulden, sammelte das 
Kriegsvolk des Adels, and auch die Bischöfe von 
Gork, Seekaa, Lavant nnd Laibach schlössen sich 
ihm mit vielen guten Leuten an, um der Verhee- 
rong ein Ende za machen. Wie tapfer auch 
Aafensteins Schaaren fochten, und obschon sie 
zweitaasend Feinde erschlagen, entschied das Glück 
doch für die Gräfin von Tirol , und nur durch die 
Flucht nach dem Markte Feldkirchen vermochten 
die Vornehmsten des Landes und Friedrich von 
Aufenstein ihr Leben zu retten. Da die Siegerin 
im' offenen Felde keinen Widerstand zu besorgen 
hatte, schritt sie an die Eroberung der Festen 
des Landes. Zuerst rückte sie vor Hafnerberg 
bei * Feldkircfaen. Dasselbe hatte Heinrich von 
Kolnitz mit Vielen vom Adel besetzt. Er sah 
bald, dass er der Uebermacht der Belagerer werde 

weichen müssen und liess Erzherzog Otto um Hilfe 
bitten. Da jedoch dieser den verlangten Zuzug 
nicht senden konnte, fiel die Burg nach einmonat* 
lieber Belagerung , und Margaretha wüthete dort 
ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht, nur dem 
Kolnitzer gelang es, sich mit den Seinen durch 
die Feinde zu schlagen und nach der Feste Diet« 
richstein zarftekzuziehen. Margaretha besetzte die 
eroberte Barg Hafnerberg durch böhmisches Kriegs- 
volk and zog vor Dietrichstein, das die beiden 
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BüfgvQrgto Hdinrtoh von Dietricbsteio and Oietricli 

Welzer bis aafs Aeu$serste zu vertheidigea ent- 
schlosseo wftren. 



4. 

Margaretha Tor DietriclisteUi. 
Ais bei fortwtiireDderBelageroDg dieses Schlosses 

die zwei Burgvögte sahen , dass sie den Platz in 
die Länge wider die, i^ rau Margaretha Maultasch 
nicbt' erhalten möchten , da sie ihnen zn mächtig 
gewesen; darzu dann auch kommen, daiss sie von 
Erzherzog Otten keine Hilf anf dies Mal za ver- 
hüllen gehabt : sind sie hierauf mit einhelligem 
Gemüth ani' einen Abend, da ein gewaltiger Nebel 
eingefallen, in aller Stille mit dem ganzen Kärn- 
tischen ü.rieg8volk von Dietrichstein abgezogen 
nnd ganz glücklich in die Stadt St. Veit gekom- 
men, dessen sich eine ganze Bürgerschaft höchlich 
erfreut hat. Wie nun aber die Mauitaschischen 
folgendes Tages mit Stürmung angehalten, und 
keinen einigen Widerstand befunden» konnten sie 
leichtlich aas dem stillen Wesen abnehmen , dass 
die Kärnter sie betrogen und das Schloss ihnen 
leer verlassen hätten. Darum Frau Maultasch im 
Zorn entbrannt mit grossem Geschrei die ihrigen 
nöthigte und zwang, die Mauern zu ersteigen und 
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die Burg einzunehnien ; welches sie leichtlich, weil 
niemand darauf gewesen, thun konnten« Sie er- 
oberten es also, nnd wurden die Mauern unge^ 
stümmiglich zerbrochen, die Thürm und Thore alle 
der Erden gleich eingerissen» die Zimmer verbrannt, 
und liessen sie allda wenig Gebäu aufrecht stehen. 
Damit ist Dietrichstein von der Maultasch zerstört 
und gräulich verwüstet worden, das doch die Herren 
von Dietrichstein folgender Zeit wieder aufgebaut 
und in etwas bewohnt gemacht haben. Es ist die 
gemeine Sage im Land, wie dass in diesem ver- 
ödeten Schloss ein gross unsäglich Gut soll ver-» 
borgen liejren ; wie dann heutzutage oft geschehen 
soll, wenn man recht in das verfallene Gebäu 
kommt, dass sich ein solches Werfen, Poltern und 
Sausen erhebt, gleich als wenn es alles über einen 
Haufen werfen wollt; darum sich denn auch nie- 
mand unterstehen darf, lang an diesem Ort zu 
bleiben. 



6. 

IMe Kanltasehsclnitt 

Wie das Schloss Dieterichstein von der Frau 
Margaretb Maultasch belagert und verwüstet wor- 
den, sind hiezwischen viel Herren und Landleut 

aus Kärnten mit Weib und Kind in eilender Flucht 
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gen Osterwits kommen, dem edeln nnd gestrengen 

Herrn Reinher Schenk zugehüiig, von deni sie dann 
mit grossen Ehren sind empfangen worden. An 
dieRem Orte, als von Natnr überaus stark und 
UDgewinoiich , hatten sie alle gute Hoffnung, mit 
den Ihren vor der Tyrannei sicher zu bleiben. Es 
liegt aber Ostei witz eine Meile Wegs von St. Veit 
gegen Völkelmarkt wärts zu der reehten Hand, 
. auf einefti starken und sehr hohen Felsen, der an 
keinem Ort mag weder gestürmt noch angelaufen 
werden. Nnn zo^ aber Fran Manltasch mit ihrem 
Kriegsvolk stracks auf Osterwitz zu, sonderlicli, 
nachdem sie verstanden, dass ein grosser Adel 
allda beisammen wäre, des endlichen Vorhabens, 
SO lange davor zu liegen, bis sie solches in ihre 
Oewalt bringen nnd der Torberfilurten Herren und 
Frauen würde hablialt sein. Wie solches dem 
Herrn Beinher Schenk von seinen Kundschaftern 
angekündet worden, hat er hierauf unverzügenlich 
seine Kriegslente, derselben nicht viel über drei 
Hundert gewesen , mit grossem Fleiss auf die 
Wehren der Mauern und allenthalben auf dem 
hohen Berge geordnet, nnd gar nichts unterlassen, 
was aof dies Mal dazu gedienet. Hiezwischen 
kam die *Fran Manltasch so weit hinaus, dass sie 
mit den Ihren das Feld weit und breit eingenom- 
men, auch das Schloss in dem Gezirk also um- 



Digrtized by Google 



10 



ringet, dass schier ineinand zu den Belagerten 
koumeu oder ausx der FedtUD^ weichen kooate. 
Und weil die Tyrannin ge$ehen, dass es unmög- 
lich , Osterwitz zu begwaltigeD , hat sie deumach» 
in der Zeit der Belagerung, den armen Bauers- 
ieuten in den Dörfern mit Brennen, Rauben, Mor- 
den and andern Gewaltthätigkeiten nicht geringen 
Schaden zugefügt; wie dessen die verbrochenen 
Schlösser und Burgen noch heutiges Tages genüg- 
same Zeagniss geben. Doch als sie zuletzt ge- 
sehen , dass sie Zeit umsonst und vergeblich ver- 
trieben, auch mit all ihrer Gewalt wenig ausriohteo 
wDrde , hat sie so viel im Rath befunden , ihre 
Gesandten an Keinher Schenk zu verordnen, mit 
dem Befehl : dass sie ihn mit vielen und reichen 
Verheissungen dahin bewegen sollten, das Schloss 
Osterwitz ihr zu übergeben, und mit den Seinen 
frei abzuziehen. Als auf solche Werbung Herr 
Reinher Schenk abschläglich antwortete und sagen 
Hess: ^er müsse ein Kind sein, wenn er darauf 
horchen und nach ihren Drohungen fragen wollte,* 
also dass die Gesandten mit betrübtem Herzen 

ins Lager zurück kamen : licthen ihr alle, den Ort, 
da mit Gewalt nichts aaszurichten wäre, auszu- 
hungern, und mit solchem Mittel den kftrntischen 
Adel zum Üett zu treiben, welchem getreuen Rath 
auch Frau Manltascb nachkommen wollte, weil 
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dach keine audere Gelegeoheit vorhaudeii war, 
ibm Willend habhaft sn werden. 

Weil dann nun diese Belagerung zieiijlich 
lange gewählt» entatand hiezwischen in dem Schloss 
zn Osterwitz nicht allein unter den gemeinen 
Knechteiif soudera auch denen von Adel» sonder- 
lich aber bei dem Franeneiramer ein grosser Mangel 
in allen Sachen, vornehmlich aber an Wasser, 
dass anch taglich viel umkamen. Dann es waren 
von den drei liiiudert Knechten kaum hundert 
überhlieben, die sich, gedrungener Weise» mit ab«- 
sdieuUoher Speise, als Katzen-, Hund* und Ross- 
fleisch ersäitigeu mussten. Indem sich nun etliche 
vornehme Herren und vom Adel desswegen mit 

einander beraUiüchlagten, wie den Sachen zu tlinn 
wäre, erfanden ,sie endlich einen tiefiflich guten 
und erwünschten Weg. Denn, als sie täglioh den 
grossen Jammer vermerkten, und ihnen gar schmerz-« 
Uch war, dass sie sammt Weib und Kindern in 
grossem Unglück standen , und noch zukünftiger 
Zeit mehrerm Unfall möchten nnterworfen sein, 
gingen sie s&mmtKch zu Herrn Reinher Schenk 
und sagten ihm : ^wie sie dies Mal nur durch einen 
listigen Fn&d, weil sie keine Hilfe von Erzheraog 
Otto zu gewarten hätten, zu enetten wären. Nun 
hätten sie eine, gute and geschwinde KriegsUst 
erdacht, damit den grimmen Feind ab ihrem Hals 
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ZU bringen. Nämiicb, dieweil sie gesehen, dass 
alle Essensspeisen und des Leibes Nothdurft nan 
bereits verzehrt, und nichts mehr in ihrer Gewalt 
wäre» als ein dürrer 8tier und zwei Vierliug Koggen 
so wäre ihr getreuer Rath , Grutdünken und Mei- 
nung, man sollte hierauf den Stier abschlachten, 
in dessen abgezogene Haut den Roggen einschüt« 
ten , und sie also wohl vermacht den Berg herab 
werfen. Wenn die Feinde dann solches sähen, 
Wörde es ihnen Ursache geben zu denken, wir 
wären mit allerlei Nothdurft und Lebensmittel 
noch reichlich versehen, und könnten die Belage- 
ruiig noch eine gute Zeit ausharren. Derowegen 
sie unzweiflich würden aufbrechen und mit dem 
ganzen Kriegsheer abziehen.^ Diesem Rath kam 
Herr Reinher Schenk alsbald nach, liess den Stier 
abnehmen, den Roggen darein thun, und soldie 
damit über den Berg abstürzen, dem jedermann 
mit grosser Verwunderung zugesehen. Als aber 
solches Frau Maultasch erfahren , thät sie hierauf 
einen lauten heilen Schrei und sagte: »Ha! das 
sind die Klausrappen, so eine gute Zeit die Nah- 
rung in die Kluft zusammen getragen, und auf den 
hohen Felsen sich versteckt haben, die wir nicht 
so leichtlich in unsern Klauen werden fassen kön- 
nen ; darum wir sie in ihrem tiefen Nest sitzen 
und andere gemästete Vögel suchen wollen.^ Hat 
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voQ »Stand an darauf ihren Kheg&ieuten geboten, 
das8 ein jeder insonderheit seine Stnnnhanbe voll 
Erde tassen und solches auf einem ebenen Felde, 
gleich gegen Osterwitz über, ansBchiltten sollte. 
Welches als es bescheheii, ist aus derselbea Erde 
ein ziemlich gross Bergiein worden, das man lange 
Zeit im Land zu Kärnten die Manltaschschntt ge- 
nannt hat. Noch vor Kurzem, im Jahr 1580, hat 
Herr Georg Kevenhüller, Freiherr yon Aichelberg, 
als Landeshauptmann von Kärnten, der Frau Maul- 
tasch BUdniss in schönem, weissem Stein anshaaen 
lassen, welche Sftnl das Krem bei der Manltasch- 
schntt genannt worden. 



6. 

Margaretha's Absng« 

Die Maultasche verheerte das Kärnter Land, 
wie es seit dem Hnnnenkriege nicht wieder ge- 
schehen war. Sie zerstörte die Bargen liaiuerberg 
bei Feldkirchen, Bottenberg bei Osterwiti, PoUan, 
Lnbegk bei Eberstein, Stattenberg ob Olanegg, 
Zeiselberg bei Porteudorf, Gressing unter dem 
Binwald, Salchendorf bei St Philippen unter Time- 
nitz, Karlstein unter Ossiach, Praunsberg unter 
Fledoitz, Scharfenberg im Gurkthale, Rasberg bei 
Weitersfeld, Haiüperg, Reuchenstein bei der Zau- 
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chen , Kaubiiig in der Zwainitz, Schiüsseiberg bei 
Glanhofen, Beisnita bei der Sirnite, und Hyrmegg 
in der Fiednitz. Sie würde ihren Raubzug noch 
weiter fortgesetzt habeo, wenn nicht die Naohriclit 
gekonunen wäre, dass König Johann »ibh mit dem 
Kaiser aasgeglichen habe» und sie sich mit Tirol 
begütigen, ond K&mten Yerlaaseii müsse. Voll 
Zum fuhr sie nun aus dem verwüsteten Laude. 



7. 

Margaretlm In Langau. 

Wohl zu jener Zeit fiel die Maultasche auch 
in LuDgau ein. Sie soll die meisten Bargen dort 
zerstört and das ganze Thal arg zerstört haben. 
Eine kleine Viertelstuade von St, Gertraud, an 
der Strasse von Maatemdorf nach Tamsweg, liegt 
ein kleiner Hügel, auf dessen Scheitel drei Kreuze 
stehen. Als vor mehreren Jahren Lente Schotter 
von diesem Bühl nahmen , fanden sie viele Men- 
schenknochen and Todtenschüdel von angewöbu- 
licher Grösse, nnd am Finger eines Skelettes einen 
sillternen Ring. Diese Gebeine sollen von einer 
Schlacht herrühren, welche Margaretha die Maui- 
taschlin dort geliefert hat. — Von der Kuiue 
Schlossberg in Lnngan geht die Sage, die Maul- 
^tasche habe diese Borg berannt and xerstört. In 
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der Nähe jeiieft SeblosßeA erhebt sich ein bedeo« 
tender, sanft abgemndeter, grasbewachseoer Hügel. 
Das Volk neout ihn das Grab der Maukascüiiu» . 
weil darin diese GrUfin von Tirol mben soll. 



8. 

Margaretha uud die Passeirei. 

Margarethens erste Ehe mit dem am fjjNnf 1 
J^iire jüngeru Joiiauu von Böhmen war höchst 
nnglüclilich. Sie war feurig und stüimiseh ; Johann 
geistlos und träge, gegen seine Gattin roh. 0 
• Ihrem Wunsche, dass sie Mutter werde, konnte er 
nicht willfahren, da er naeh dem damaligen Glau- 
ben verhext war. ^) Die junge Fürstin , deren 
Wahlspruch war: Langer Xiiebesmangel ist meines 
Herzens Angel , ^) suchte desshalb aatieröwo jene 
Genüsse, welche ihr der Oemahl nicht gewShren 
konnte. Namentlich war sie den schönen Passeirer 
Burschen hold, die sie als Wächter an ihren Hof 
zog. War sie aber eines derselben überdrüssig, 
so Hess sie nicht ^seUen das Opfer ihrer Lust in 
den Fällthurm zo Tirol werfen. Um nächüichen 
Verkehr zu erleichtern , war der Eisenkorb am 
Erkerfenster der Burg in Heran so eingerichtet, 
daes er in den Hofinunn niedergelassen , und der 
Besucher in deioselben emporgewunden werden 
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kouate. 0 jenen Zeiten sollen sich viele 

Privilegien dieses Thaies und die Schüdhöfe her» 

• schreiben. Die Bauern von Passeier waien aber 
auch der liebenden Gräfin treu ergeben and ver- 
trieben ihren Gemahl au^i dem Schlosse Tirul, ais 
Margaretha ihre Abneigung gegen denselben er- 
klärt hatte, 



9. 

Die Freisasseu von Goldegg. 

Im Gerichte Jenesien sass Hans Goldegger, 
welcher seiner Fürstin in treuster Ergebenixeit 
diente. Dieser besass drei Brüder, ausgezeichnet 
durch Schönheit, Grösse und ;Stärke. Sie erwarben 
desshalb das Wohlgefallen Margarethens in so 
grossem Grade, dass sie ihnen die sonderbarsten 
Befreiungen von Gerichtszwang» Frohudienst und 
Abgaben und nebstbei reiche Geschenke als Minne- 
sold zuwandte. Vou ihuea stammten die ehema- 
ligen Freisassen von Goldegg. 



10. 

Der Geist des Edelknechtes« 

In der Nähe des Schlosses Durrenstein hört 

man oit um Mitternacht Muäikklänge. Sie sollen 
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von einem Greiste herrühren, über den das Volk 

Folgendes erzählt. Am Hofe der Margaretha diente 
ein Knappe» der wegen seiner Schönheit die Haid 
seiner Gebieterin in liuhera Grade besass. Ihr 
Gemahl Johann bemerkte dies und erschoss ihn 
anf einer Jagd in der N&lie des obengenannten 
Schlosses. Seitdem muss der Geist des Armen 
umgehen. 



11. 

Die Haehseit mit Ludwig dem Brandenburger. 

Als Kaiser Ludwig der Baier vernommen hatte, 

dass Johann von Mähren aas Tirol Vertrieben wor- 
den sei, forderte er seinen Sohn Ludwig den 
Brandenburger auf, die Oattm Johanns und das 
berühmte Land im Gebirge sich zu erwerben. 
Obgleich Ludwig anfangs aus allen Kräften sich 
gegen dies Zumuthen sträubte, denn er hatte von 
der Gestalt und dem Leben Margarethens eben 
nichts Anriehendes gehört, gewann doch allmälig 
das Zusprechen des Vaters die Oberhand, und er 
zog mit einem reichen Gefolge von Edlen ins 
Gebirge. Unter diesen befaad sich auch der Bi- 
schof von Freising, damit er die Ehescheidung 
zwischen Margaretha und Johann föruiUch vor- 
nehme. Als die hohe Gesellschaft aber den Jaulen 

ZlDgerle, Sag«ii. o 
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HiaabrUt, stranchelte das Pferd des Bischofs, ond 

dieser stürzte so schwer, dass er au Ort und Steile 
▼evsehisd. Allein die Herren Uessen djordi diea 
büse Vorzeichen sich nicht abhalten, liLteii jiach 
.Tirol, und der Kaiser erklärte doxt die fräksve 
Ehe der LandesfSrstin fSr uDgiltig. Alsdann wuirde 
aui dem Schlosse Tirol am 10* l^ebraar 1S42 das 
Beiiager vollzogen. Die Trannng soll in der Beoft^ 
amtskapelle zu Meran vollzogen worden sein , wo 
noch ein Wandgemälde, angeblich vom Meister 
Christoforos von Meran , an jenen feierlichen Akt 
erimiere. Der Kaiser befestigte alsogieich das 
Schloss i;irol apd jiJbelte Uber die Sebönheit der 
Gegend und den Besitz des Berglandes , welches 
ißn SchlAsael zu Italiea is4. Vor seinem Abschiede 
besprach er sich» nodi mit seinem Sohne ttiid he-- 
fragte Um übec dies und das. ijin&er bekla^to. 
sich aber, düss er wohl ein berühmtes,, abev fraoht- 
loses Land in Besitz genommen habe, denn die 
AdeligOQ besassea die Qprgen und die Gefälle» 
welche sonst dem Landesfiirsten gehdrt halten. 
Da spirach der Kaiser, er solle den langen Bock 
unten beschoeiden und den weiten Mantel enger 
machen. Er deutete dadurch ajii, man müsse die 
MiS^hjtigea iHid Reichen kürzen. — Ludwig 4^r 
Brandenburger folgte dem Winke seines Vater, 
setzte bald im allgewaltigen Volkmar von Burg- 
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8tali gfifangea ond eignete sich dessen Besitzun- 
gen zu. — 



12. 

Ludwigs Tod. 

Bald darauf erhielt Lndwig einen Sohn, der 

den Naraen, Meinhart in der Taufe empfieng. Aber 
im Yerlanfe der Ehe ergab sich die männersüchtige 
Fürstin einem schlechten Lebenswandel und pflegte 
namentlich unerlaubten Umgang mit dem ^errn 
von Frauenberg. Dies LiebesverfaSItnis» war so ^ 
offenkundig 9 dass männiglich sich wunderte, wie 
der Markgraf .es dulden konnte , und viele waren 
der Meinung, dass sie ihn durch Zauberkünste 
berückt habe. £inst traf es sich, dass der Mark- 
graf, als er mit seiner Gemahlin und reichem Ge- 
folge von München nach Tirol reiste, insgeheim 
einem zu sagen wagte: Wenn wir Je nach Mün- 
chen zurückkehren , werden wir uns am Schänder 
unserer Ehre zu rächen wissen. Dies kam der 
Gräfin und ihrem Galan zu Ohren , und da beide 
wnssten, dass Ludwig mit festem äinne seine 
Entschlüsse vollführe und an vielen Beleidigern 
auffallende Rache genommen habe , beriethen sie 
sich mit einander und beschlossen, der angedroh- 
ten Sti;{ife durch Beseitigung des Fürsten zuvor- 

2* 
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zukommen. Sie vergifteten ihu desshalb noch 
w&hrend der Reise in Kattenberg. 

13. 

Heinliards To4. 

Nacb dem Tode Ludwigs gerieth das Land 

in grosse Verwirrung, weil viele Vornehme der 
Leitung desselben sich bemächtigten. Dieser trau- 
rige Zastand dauerte achtzehn Monate, bis sich 
am Ende Stefan und Otto von Baiern, die Oheime 
des jungen Fürsten Meinhard, entschiedenen Sin- 
fluss nahmen und die Ordnung wieder herstellten. 
Nach Verlaut von. tun! Jahren war der Knabe zu 
einem kräftigen und schönen Jünglinge herange- 
wachsen, der durch sein freundliches, leutseliges 
Wesen sich die Liebe aller seiner Untergebenen 

erwarb. Er wuUte nun , als er nach längerem 
Auienthalte in Baiern nach Tirol zurückgekehrt 
war, nach seinem Gutdünken regieren. Da ihm 
das Betragen der Mutter sehr missfiei und er einst 
mit ihr in Streit kam, entfuhren ihm zu seinem' 

Unglücke im Zorne die Worte : -AVir wissen es 
wohl, was ihr unserm Vater gethan habt.^ Die 
grausame Frau deutete diese Worte in ihrem Sinn 
und begann für ihr Leben zu bangen. Als nun 
der junge Fürst eines Tages mit mehWen vor- 
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nebmen AltersgeDOssen viel getanzt hatte und für 

sich und seine Gesellen einen Trunk begehrte, 
wurde ihm ein Gifbrank gereicht« der ihm und vier 
andern den Tod brachte. Die üebrigen, welche 
weniger getrunken hatten, fiengen an zu kränkeln 
und siechten ihr Leben lang. Man sagt, dass die 
ruchlose Mutter dies gethan habe, damit sie zügel- 
loser ihren Leidenschaften sich hingeben und ihr 
lasterhaftes Leben fortsetzen k5nne. Mit dem 
Tode des jungen Grafen (13. Jänner 1363) war 
das Geschlecht der Grafen von Tirol erloschen. 
Damals soll das grösste Stück vom uralten Crucifixe 
in der Scblosscapelle zu Tirol herabgefallen sein^ 
und die Seitenwnnde desselben so lange geblutet 
haben, bis die Leiche beigesetzt war* Seitdem 
flült, so oft ein Landesfttrst stirbt, ein Stflck vom 
genannten Cbristusbilde. 



14 

Des Uofnorreii Proplieseiang. 

Nach dem Tode ihres Gatten und Sohnes 
herrschte Margaretha wieder allein über ihre Län- 
deieieii , doch war sie oft traurig und düster und 
zweifelte, wem sie ihre Besitzungen zuwenden solle. 
Denn damals setzten ihr anf der einen Seite der 
Baiernherzog Stephan, auf der andern Seite Herzog 
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Rudolf von Oeßterreich mit Bitten und Verspre- 
chungen zu, fiie möchte einem von ihnen ihr £rbe 
abtreten. Als eines Tages die Fürstin wieder dem 
Gedanken nachhing, wem sie folgen sollte» fragte 
sie einen Narren , den sie der Knnsweile wegen in 
ihrem Gefolge hielt, um Rath. Dieser sprach mit 
prophetischer Stimme : Hohe Frau, wenn ihr ener 
Besitzthum den Baiernherzogeo übergebt, so werdet 
ihr als Fürstin zeitlebens behandelt werden« Wenn 
ihr es aber den Herzogen von Oesterreich über- 
lasst, werdet ihr wie eine Magd gehalten werden* 
Dies geschah auch; denn nach derUebergabe des 
Landes an Herzog liudolf wurde sie nach Wien 
geführt and musste wie eine arme Witwe leben, 
bis sie ihre Augen schloss. 0 — Nach einer an- 
dern Nachricht soll sie armselig in' einem Kloster 
zü Wien gestorben sein. ^ 



15; 

Margaretha's Ende« 

Nach dem Tode ihres zweiten Gemahls kannte 
die Gräfin keine Gränsen ihrer Leidenschaft mehr. 
Am Schlüsse war sie der Männer überdrüssig und 
wandte ihre Liebe einem Maulthiere zn, für das 
sie ein eigenes grosses Bett anfertigen liess. Von 
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diesem Thiers Wurde sie endlich erdrückt und En- 
dete so elendiglich ihr Leben. 

16. 

Murgaretlia gekt um.. 

In Tirol und Kärnten erzählen die Einwohner 
viel von der umgeheiideii Margtaretha Maultascfa. 
Die Kiageuturter geben nach der Betglocke nicht 
gern ins Zeughaus , wo ihr Panzer verwahrt wird, 
oder ihr Vomitz wird mit derben Maulschellen 
gestraft Am grossen Brunnen» da wo der aus 
Erz gegossene Drache steht, sieht man sie tu 
gewissen Zeiten auf einem dunkelrothen Pferde 
reiten. Unfern des Schlosses Osterwitz steht ein 
altes Gemäuer; manche Hirteo, die da auf dem 
Felde ihre Heerden weideten» nahten sich unvor- 
sichtig und wurden mit Peitschenhieben empfangen. 
Man hat darum gewisse Zeichen autgesteckt, über 
welche hinaus keiner dort sein Vieh treibt; und 
selbst das Vieh mag das schöne, fette Gras, das 
an dem Orte wächst» nicht fressen» wenn unwis- 
sende Hirten es mit Mühe dahin izetiieben Laben. 
Zumal aber erschien der Geist auf dem alten 
Schlosse bei Meran» neckte die Gäste, und soll 
ein Mai mit dem blossen iSchwerte aut ein neu- 
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vermähltes Brautpaar in der Hocbxeitaacht ein 
gehaaen haben, doch ohne jemand zo tddten. 



17. 

Das nächtliche Kegelspiel. 

Aof dein Schlosse Manitasche (Neohans) liegen 
fünf goideue Kegel und eine goldene Kugel, die 
ein nntrener Diener der Gräfin Margaretha dort 
vergraben hat. Manclnnal, besonders in Quatem- 
bemächten, kegeln Geister damit, dass man es 
weithin hört. Dieser Schatz hat schon oflt ge- 
blüht, aber niemanden ist es bisher geglückt, ihn 
zn heben. 
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Margaretha Maultasch in Beziehung zur 
deutschen Mythologie. 

IMe meUten der oben mitgetlieilten Sagen 

entbehren jedes historischen Grundes, ja manche 
stehen mit der tieschichte in geradem Wider- 
spräche. Ich verweise nnr anf die Sagen vom 
Kriegszug nach Kärnten (3, 4, 5, i>) und Lungau 
(7>, sowie nach Steiermark, 0 der Ermordung 
ihres Gatten und ihrer Geliebten (8, 12), von den 
märchenhaften Nachrichten über ihren Tod und 
ihre Begrftbnissstfttte (7, 16 , Carinthia 1862, Nr. 
10). '^) Benierkenswerth ist, dass die Margaretha 
Manltasch im Volksmunde der ihr ferne gestan- 
denen Steiermärker, Kämter und Salzbnrger ebenso 
fortlebt, wie in ihrem einstigen Besitzthume zu 
Tirol. Bei diesen Umständen ist es nicht i^e^Yagt 
anzunehmen, dass sich an die berüchtigte gennss- 
süchtige Gräfin nur uralte Volkstraditionen ange- 
klammert haben , dass die Sagen von ihr nur der 
Niederschlag viel älterer Mythen und Mähren sind. 
In dieser Ansicht bestätigt uns noch mehr das 
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Moment, dass ganz ähnliche Sagen auch an andern 
Fürstinnen, die den Namen Margaretha führen, 
haften. In ScUeswig-Hoktein erzählt man vieles 
von der ^swarten Margret^. Sie war eine dänische 
Königin, welche den Krieg sehr liebte und viel 
Menschenblnt vergoss. Immer ritt sie auf Pferden 
durchs Land, deren Hufeisen verkehrt standen, 
50 dass niemand wusffte, wo sie geblieben sei. Bei 
Bornhövede lieferte sie einmal eine grosse Schlacht 
und als sie ihr Pferd bestieg, hat sie ihren Fuss 
einem Steine eingedrückt, der da lange zu sehen 
gewesen ist. Andere sagen, es sei der Huf ihres 
Pferdes, 'und ein eben solcher Stein lag am hofaleü 
Bache an der Grenze der Güter Depenau und 
Bockbom* Sie geht noch heute spacken. (Mülteti* 
hof Sagen Nr. XVI, 1.) Am Deckerkruge bei 
Schuby, in der Nähe der Lohheide bei Schleswig 
ist ein kleiner Hllgel, den man Dronningshoi nennt. 
Er ist von Soldaten aufgeworfen, indem sie die 
£rde in ihren Helmen zusammentrugen. Hier hat 
die schwarte Margret einmal einen andern Fürsten 
ersohlagen. Sie hatte nämlich lu-ieg mit ihm. 
Aber da sie sah, dass es ihr nicht gut gehen 
werde, schickte die alte listige i<rau zu ihm und 
Hess ihm sagen, es wftre doch unrecht, dass so 
viele tapfere Leute um ihretwillen sterben sollten; 
besser wftre es, daes sie und er aiieia den Streit 
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ausmachten. Der Fürst dachte mit der 1 lau wuhl 
ausiukommea und nahm daa Anerbieten an. Ah 
sie n«ii mit einander fochten, sagte die Königin 
zu ihm, er möchte ihr doch einen Augenblick Zeit 
^eben , eie wolle nur ihre Stnrmhanbe , wie man 
sie damals trug, ein wenig fester binden. Der 
Fürst eriaubte ihr das ; sie aber sagte , dass sie 
ihm doch nicht trauen dürfe, wenn er nicht seinen 
Degen bis an die Parierstange in den Grund stecke. 
Aach dies that der Prinz. Aber da ging sie auf 
ihn los und schlug ihm den Kopf ab. Er ist in 
Dronningshoi begraben, and die Leute, die dabei 
wohnen , haben ihn da noch oft sitzen sehen vor 
einer silbernen Tafel mit einem silbernen Theetopi, 
einer silbernen IClohkanne und einer silbernen 
Tasse tMüiieuhof XVI, 2). Diese Sage der Ent- 
stehang von Dronningshoi stimmt mit jener von 
der Maultaschschutt (Nr. 5) im wesentliclieii genau 
überein. Auch die Sage von der Payssener 
Greet bietet manche Analogien m den Traditionen 
über die Mauitasche. Sie lautet: Auf der grossen 
Heide zwisohen Itzehoe nnd Hohemvestede bei dem 
Dort Payssen in der Nähe des eiusamen Wirths- 
hauses zeigt man noch die Stelle, wo einst ein 
grosses Sehloss stand. Das Wirthshans heisst der 
Payssener Pohl. Hier auf dem Schlosse wohnte 
eine gottlose fierrtti; sie war gefttrchtet in der 
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ganzen Umgegend; die Beisenden nahm sie erst 

freundlich auf , führte sie aber bald an eiue Fall- 
thür, wo eine solche Vorrichtung getroffen war, 
dass die Hinabsinkenden getQdtet wurden ; anch 
an ihrem Gesinde übte sie die grössten Graasam- 
keiten; und ihren Mann hatte sie in ein dankles 
Geföngniss einsperren lassen und soll ihn dann 
mit eigener Hand ermordet haben. Darauf hat 
sie noch einen falschen Schwur jo^ethan, in dem sie 
ihre Unschuld an seinem Tode betheuerte. Als- 
bald ist aber das Schloss versunken und zur Strafe 
ward der Frevleriu aufgelegt, die Heideblümchen 
des ganzen Reviers zu zählen; wenn sie einmal 
damit fertig würde, solle sie erlöst sein. Ihr Ge- 
spenst irrt noch immer auf dem hohen Heideviert 
umher ; man nennt sie die Payssener Greetje^ und 
sie ist weit und breit bekannt, da die Landstrasse 
von Rendsburg nach Itzehoe gerade an dem Ort 
ihrer Strafe vorbeiführt (Müllenhof 245). Ich 
übergehe die übrigen sie betreiienden Spucksagen 
und bemerke nur noch , dass sie als ein riesiges 
Gespenst bezeichnet wird. Die Payssener Greet 
warf ihre Opfer in einen Fälldinrm, mordete ihren 
Gatten und geht um , wie die Margaretha Maul- 
tasche CNr. 8, 12). Die Sage vom elenden Ende 
(Nr. 15) wird anch von der Unionskönigin Mar- 
garetha von Dänemark erzählt. Mit dem Namen 
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^die schwarze Gret^, «swatte tiriet'', ^booze 
Margriet^ wird iu ganz Niedersachsen und in Nie- 
deriaaü ein buses GespeDSt bezeichnet C^^^^^^bait 
german» Mythen 384). Ans all diesem geht her- 
vor, dass alte Volks traditionen, wie sie an unserer 
Maultasohe hangen, weit verbreitet waren *^;) und 
dass sie auf unsere Landesfbrstin nur übertragen 
wurdeu. Betrachten wir die Sagen, so erscheint 
die Margaretha als ein gewaltiges ungebändigtes 
Weib, unersättlich in der Liebe, voll Kriegs- und 
Zerstömngslnst. Wie die Fayssener Greet als 
riesiges Gespenst bezeichnet wird, so stellt das 
Volk in Tirol und Kärnten sich die Maultasch 
gross wie eine Riesin vor (Schultes Grossglockner 
S. 185, Carinthia 1862 S. 74j. Mit dieser Auf-, 
fassong stimmen andere Züge der Sagen überein. 
Wie Riesen and Riesinnen in der deotschen Sage 
Hiigei und Berge aufwerten, so lassen die Maul- 
tasohe und die swarte Margret (Müllenhof XYI, 
2) Bühle aufthürmen. Wie Hiesen, nach dem 
Yolksglanben, in Hügeln rahen, so auch die Manl- 
tasehe (Nr. 7). Bedeatnngsvoll ist femers der 
Zag, dass Margaretha als Uuholdin auftritt, gegen 
welche die Gottesmutter schützt (Carinthia 1862 
S. 74, Miiiieubof Nr. XVI, 1}, Zornergrinunt 
schleudert sie ein Hufeisen gegen die Cäcilienkirche 
(Carinthia a. a. 0.)* Das ist, wie V. Pogatschnigg 
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mit Recht benarkt, ekt ficht niTthisdMr Zog, den 

wir sehr häufig bei Riesen finden. Ans all diesem 
müssen wir sdiliessen, das» in den Manltaschsiigen 
Reste eines alten Riesenmvthiis sich erhalten haben. 
Den Gfuad der Uebertragung dieser alten »Sagen 
auf Margarethe (Grete) gab Nanensttnliebkeit, 
wie so oft in ähnlichen Italien. In der Jüngern 
Edda begegnet an» eine Riesin Gridr. ^^Unterwegs 

nahm Thorr Herberge bei einem Riesenweibo, das 
Ghdr hiess. Sie war die Matter Widiurs, des 
schweigsamen. Sie sagte dem Thor die Wahrheit 
von Geirröd, er sei ein hundweiser' und übel zu^ 
gänglicher Jötan« Aach lieh sie ihm ihre eigenen 
.^tärkegürtel und Eisenhandschulie und ihren Stals 
Gridarwölr genannt. Da fahr Thorr za dem Flnsse, 
der Mironr heisst, aller Flüsse gr5s8tem. D« mn^- 
spannte er sich mit den Stärkegürtelu und stemmte 
Grids Stab gegen die Strömung etc.^ (Skalda 
c. 18. Simrock, Edda 334.) Nach einer Jün- 
gern Sage bläst die Unholdin Grid Platzregen, 
Sturm und Hagel aus ihrer Nase (Mannliart G5tter« 
weit l, 220). Der Name Grid bedeutet Heiligkeit, 
Ungestüm und bezeichnet treffend eine Wätler* 
riesin, welche Unwetter erregt und übers Gewitter 
herrscht (vgl. Mannhart germ. Mythen 201). Mit 
der Vorstellnng einer solchen Riesin sind aber die 
Begriffe gewaltiger kraft und Zerstürungslust nebst 
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nnerBätllioiier GeansMiudit vetbunden. Ote'Mythen 

von Grid lebten nach der Einfülirung des Christen- 
tbiUBS uoch ioxt und wurden imoh FersoBen^ die 
den Umliali Uingenden Namen Margarethe, Grreth 
führte», übevUageM — so auch auf die genannte 
I/andeafttrstio von Tirol, die aoeh darch ihren 
Charakter cüizu Veranlassung geben mochte. AHein 
nicht nur auf die «warte GreAe und die Margaretha 
Maoltasche gingen Reste des alten Gridmythas 
über, sondern sogar auf die Heilige dieses Na- 
mens« ^) Daraus erkl&rt sich , dass diese als 
Wetterirau (Tinkhausers Diözese Brixen I, 251), 
als Patronin der Schwängern und Gebährenden 
(Menzel Symbolik II, 80, Nork Festkalender S. 466) 
verehrt wird. Daher heisst diese lieiiige in Tirol 
^Fetzgret«^ (Tirol. Sitten 101) und in Gastein die 
Heusacherin (Muchar Bad Gastein 136j. In Ost- 
friesland wird ihr Tag Pissmargreet, Margreet piss 
int Hen genannt (Kuhn Herabkunft des Feuers 
S. 184). Daiauf beziehen sich der schleswigische 
Sprach: 

Margreet 

pist in de Naet (Müllenhof S. 598.), 
der Volksglanben: Regnet es am Margarethen- 

^Ag^9 g^^^ ^fi keine Nüsse (Kulin Westfäl. Sagen 
II, 175, Montanus S. 37, Germ. Myth. S. 382) und 

der Kinderreim: 
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D&n hangt de klokken an de wand, 
bawen sitt Margreten 
lett dat water fleteu. (Germ. Myth. 381.) 
Ans der Snbstitairang der heil. Margareta 

für die Riesin Grid erklärt sich auch das Aniuien 
jener beim Kälberqaioken in der Grafschaft Mark 
(Wüste Volksüberiieferangen S. 25, Wolf Zeitsohr. 
II, 84, Kuhn Herabkunft 183). 
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AnünierkikiigMt 



Nr. 1. Die Zwerge wandern «09. 

Jolian. Vieler, ap. Böhmer toiites rer. gtrm. I, 410. 
Aehnlicli berichtet Ebendorffer in seiner Clironik : Hie (lux 
et comßs ficnricus in cnslro Tyrolis in dominicn Jiiflica, 
colern ehnllienle snlVnrtilnr, et in cripell«i beati Pancratii 
sub Castro sepelilur: el resoliila colern l'ertur clamasse 
de sepulchro.) el posl biennium in Stambsensi monasterio 
tomulalar. Cujus diebus gens gnana in caverois montium 
habitasse dicitur, fidem calholicam profitens, clioraeas 
ducens et convivans rempublicam inter se gereiis, leq:ibu8 
et principi soo subdita. Qu! et principe sno subducto« 
nusquam- comparneroDt, licet antea cnm hominibus conver- 
sarentur : qula parvitatem et vüitatem corp^is erubescunf, 
se dicuntur gemmis , aul verins praestijgfis , ai Daemones 
non sint^ facere invisibiles. Pez. Script rer. Austriac. I^, 
801. lieber das Abziehen der Zwerge vgl. Grimm Mylb. 
$. 4137; Wolf Beitrage II, 325 ff.; Simrock Myth. 461. 

Nr. 2. Der Name Maultasche, 
i) Der Name Manllasche begegnet ans zuerst in der 
vIta indovica quarti imp. ap. Böhmer, fontes I, 158^ welche 
Böhmer p. XYIII fllr gleichzeitig MH. Dann finden wir 

ihn zunächst bei Ihigcn, der geirf^n den Sehhiss des 14. 
Jabrluuiderts schrieb: wann ain fraw lüez Maiiltasch. Pez 
scr. I, 1149. Bei spätem Chronisten ist der Name ge- 
wöhnlich auf dieselbe Weise erklärt, z. B. : per ipsam 
dominam i\largaretham MauUasch — (sie dictn, eo quod 
ZiagerlOa Sagen. 3 
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inagniim bs haberet et maxillas dependentes ^ sicque turpis 
habebiiUir in fncie). Arenperk diron. Aiislriac. ap. Fe/. 
Script. I, 1243. Dominnm Margaretnrii, (]\m' vili c 02:11 o- 
merilo Mniiltasch vocabatur, eo quod «naiünjfn os haberet 
et maxillas (lej)en(Ientes , s}c((ue turpis habebaUir in farie. 
Arenpeck chron. Kajoariorum. Pez thes. III, 3, 345. yuae 
propler siii deformitatem dicta fuit Maultasch. Arenpeck, 
chroD. Pez. tbes.' III, 3, 351. — Marguretha distorta facie 
mulier ob ipsiiis distortiam et praecipue ejus insuetam ia- 
titudinem Maultascb vocitata. Ihom. EbendorfTer de Hasel- 
bach cbron. Anstr. ?ez Script. 2, 808. Frawen Margaretben 
vmb des viiformlichen Mauls willen die Maultascbin genannt. 
Megisenis p. 487. HabuH enim os magnum et faciem de- 
formem, propter quod nominabatur Mültescb. Fei. Faber 
bist. Suev. I. I c, 14. Bei Steycrer 373. Margnretba Ty- 
rollia Manitescha, ab oris magniludine cognominata, Aven- 
tittus ann. boic. I. VII p. 78.2. — vngeacht der gemaine 
pöfl jhr übls nachredete, vnnd sie wegfen jhres etwas vn- 
zierlichen Mniulls die Maultascben zu nennen pflegt. Brandis 
Klireuluanzcl I, 131. Megen jres vberworlTenen Mauls die 
Maulläsch genannt. Brandis Landeshauptleute 51. Burg- 
lecbner I, S. 171. 

2) Burglecbner 1, 1646 und Maxim, ürat' von Mohr. 
Vgl. Kink 438. Tirol. Sag. Nr. 697. 

3) Diese Burg, welche heul utage ..das Maultasch- 
schloss^ vom Volke genannt wird (Tirol. Sagen Nr. 488), 
führte, wie P. Justinian Ladurner s( h!agend nachweist, nie 
den Namen Maultasche, sondern hiess Neuhaus. Als Name 
in Terlan jedoch ist Maultasch zuerst im J. 1561 urkimdlicb 
nachweisbar. Am Ende Dezembers d. J. gibt Bartlmä 
Dossers Concubine unter andern als Mitwisser seines Ver- 
schwöruDgsplanes an : ^»zu Terlan dn Knecht von der Maul- 
taschinhaus gen Bozen bin wohnhaft.^ ^Jacoli v. Pairsberg 
schreibt: 1572 am 18. September heb ich Georgen Steisser 
m^nen gewessten Amtmann seinen Hof bei der Maultasch 
zu Terbin um 1400 II. abgekauft Wahrscheinlich biess die 
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^so^enannlb Terlaoer Klause, yrelch« mUleisI emes unter- 
irdischen Ganspes mit Neuliaus in Verbindüng' stand und snr 
Slrassensperre angelegt war, Maultascbe. Der Name dürfte 
am ehesten aus dem italienischen mala tasca entstanden 
sein 9 das eine Maasfalle bedeutet nnd als Spottname fUr die 
kleine verhassle ßerestij?un<^ ^anz passend ist. Das deutsche 
Volk miiclile sich die wälsclie Be/A-icliiHiiii^ durch die Uin- 
sclziing^ in 31a«jltasche iiiuiid»'erechl. Spater dann wurde 
vom Volke d<i> Schloss Matillasch mit der Laiidesfurslin, 
die denselben ^itmeii liilirfL, in ßeziehiintr »ebracht. Diese 
erluell aber denselben nach meinem Dafitihiilten vom uheln 
Leumunde. Die Chronisten bezeichnen sie ab ein männer- 
siuhtiges, in ihren Jiisten unersättliches Weib. Mutius 
nennt sie y^foemina ineAhaiistae lihidinis et andax, qua 
monstruosius et peius in vita mortalium nihil est. Bei 
Höggl bibl. dipaul. Tom. 1093 p. 106. Felix Nber schreibt: 
fiecitator de hac liistoria magna et longa quomodo mortuo 
praedicto liUdorico molier illa incontineBS vidua pronusit 
comitatum ei, quem poteutiorem in actu venereo reperisset, 
et mnitis nobilibus admissis nullus placuit. Porro princtpum 
filii ad eam accedere verecundabantur et . dedignabantur 
propter foemioae turpitudinem corporis et vitae. Histor. 
suev. I. I c. 14. Tasche bedeutet im baierisefaen Dialekte 
die weiblichen 'llieiie und dann In verächtlichen Sinne 
woibliche Person. (Schmeller I, 450.) Schon im Mittel- 
alter wurde das Wort Tasche als Schelte gebraucht, sowie 
dessen composita. (Mittdfa. Wörterbuch III, 17.) Diese 
Bedeutung hat auch hier der Beiname Maultascbe der in 
der Söge Nr. 15 seine volkslhümliche Erkläruug^ findet. ~ 
Den Belegen von Tasche bei Schmeller und im mitleUi. 
Wörterbuche aimi ibigende zwei noch beizufügen : 

Mich het ain schöne frau geladen, 
das ich mit ir soU essen und paden 
und mit ir spiln in der taschen. 

(Fastnachtsp. 756, 1.) 

3* 
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Darunter waiss ich wol nin maultaschen^ 

der auch gut wer iq den sciinabel zu waschen. 

(Jübeadort 756^ 30.) 

Nr. 3. Der Krie^szu»: nach Karnteu. 

Megiser Cronika des löhl. Erzherzoglliums Kärnlhen 
B. IX c. 5 (T« 11 p. 965) ond Honnayrs Archiv Jahrg. 18 
S. 206. — Schon Steyerer (p. 99 IT.) weist diesen vielbe- 
schrieenen Feldzu^ in das Gebiet der Fabel, wie auch das 
Mandat des Herzogs Albert IL von Oesterreich an Koiirad 
Krayg^ worin Ober diesen Zug bertehtet wird (p. 101). 
In neuerer Zeit bat Ankershofen Forschungen ^über den 
historischen Anlass sur Sage von den Yerheerungszügen 
der M. M. in Kärnten^ in den Schriften des hist. Vereins 
für Innerösterrcich I, 111-131 verört'eiillichl. Er schreibt: 
Im Vergleiche in Knns am 9. Okiober 1336 verzichteten 
die Herzoge \oii üesleneich auf Tiro! und den Theil von 
Kärnten, welcher von Sacliscnl)iir^' i.uiwarls loi^: König 
Johann entsct<4le aber für sich, tiir seine Nachfol<2:er . fiir 
seinen Sohn Johünn nnd dessen Gullin Marffnretha - sowie 
für deren Schwcsler allen Anspriuden auf Kärnten . Ki nia 
und die Marth. Er ^eloble soi^ar. die YerzichtsiirkinKie 
seines Sohnes nnd seiner Schwiegertochter heizüi>i]n[it n. 
Dieses Versprechen fand jedoch keii^e P>fällung, indem 
Ciraf Johann und Marligraf Karl die Verträge ihres Vaters 
für ungfiltig erklärten und mil den Tiroler Landherren be- 
theuerten, von der Wiedererwerbung Kärntens keineswegs 
ablassen zu wollen. Graf Johann machte auch wiederholte 
Versuciie in Kärnten einzodringen> welche jedoch jederzeit 
in der iienser Klause scheiterten. In welchen Zwischfpar- 
räumen diese anf einander gefolgt seien , erzählt uns Abi 
Johann von Viktring nicht D^r letzt^^ Versuch geschah 
im J. 1338. In ^^r Hoffilung sich in einigen Scblüssern 
Kärntens festzusetzen, suchte Graf Johann in Kärnten ein- 
zudringen^ seine Fortschritte wurden aber jetzt vrie früher 
durcb die Gdrzer Grafen in der Lienzer Klause gehemmt, 
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so dm Qraf' JoJiaDD sieb damit begnügen musste, diese 
Eogpasse durch Feuer vsa verwüsten. A'iich KünUen kam 
aber auf die wiederhoUe Kunde von diesen Unruhen Ikizug 
Albrecbt und löslc die Wirren dieses SUirmes durch Keine 
Gegenwart^ dass seit dieser Zeit von Tirol aus nie wieder 
ein Anspruch üuI Kärnten erhohen wurde. Was den 4h( 
Johauii von Viclrinor hewogen haben dürffe, die ErziiMiing- 
von dem letzten Versuche der Wiedererol)erung Knrnlens 
so knrz zu lassen und mit einer dunkeln Phrase zu 
schliessen, ist nicht zu einiitieln. Nur so viel ist nicht zu 
Netlvcnuen, dass an der 8ache mehr war, als der Cfironisl 
uns wissen lassen wollte. Während nach der An«?abe des- 
selben Chronisten die früheren Versucbe vjOb ilea Herzogen 
von Oesterreich veräclillich übersehen wurdea« war nach 
dem letzten Versuche d:e Gegenwart des Herzog» Döthtg^ 
um die Unruhen im Lande zu stillen. Wir haben geseheii, 
dass Kärnten nur zögernd und offenbar nur der Uebermacbt 
weichend von dem Herzog abgelassen habe, dem selbes lange 
yovhw bereits den £id der Trene geschworen hatte. Das 
Mitleid mit dem, jungen Furstenpaare > welches den einen 
Vater verloren hatte und von dem andern In dem entschei- 
dendsten Zeitpunkte verlassen wurde, mochte demselben 
auch noch nach der de» Oesterreich^rn geleisteten Hutdi- 
gung Anhänger erhalten, welche in dem Verluste des Landes 
mehr die Folge der Uebermacht als die Folge eines gültigen 
Rechtsspruches sahen. Diese Anhänger waren nun wohl 
die, auf deren Schlösser Graf Joluiua zalillc , und die, 
während dieser gegen die Landesoränze vordrana, im Lande 
selbst die Kriegsfahne eihuhen, nach dem Wiederslande 
aber, den Giid Johann in der Lienzerklause erfuhr, in ihren 
Burgen dasselbe Schicl.s:i! der Verwüstung erfuhren, wel- 
ches die Anhänger der österreichischen Herzoge, und na- 
mentlicJi der A ufensleiner, in Tirol erlitten. D i e s e E i- e i g- 
nisse mögen nun das historische Element sein, 
welches der Sage von dem V^rheerpngszuge der Marga- 
retha A(au{ia§q^ in Kärnten zu Grupde liegt^ und im M^nde 
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des Volkes, welches das Abenteuerliche liebt um so 
romanhafter aiisg^eslfitlet werden konnte, je weniger die 
Zeiljw-enossen bemüht waren, die Wahrheit durch den Griffel 

der (icscliiclile vor jeder Entstellung zu sichern. Wus im 
Kampfe für Margaretha geschehen, wurde dieser selbs[ 
gesclirieben , und so im Laufe der Zeil die roüuuiliutle 
Erzählung des Verlieerungsziu^es der Tiroler Gräfin lieran- 
<]febildet, von dir !(( fdin derüelbeii ■A}vr um so leichter das 
Bild eines deiti Gesictile und Gemiithe nach gleich iiner- 
götzliclien Mannweibes enlworlen , uls liiezii Margaretha 
selbst (kircli die in neuerer Zeit jedoch widersprociiene 
Ungestalt ihres Mundes und vorzüglich dadurch den grössten 
Anlass gegeben haben dürfte, dass sie in dem gegen ihren 
Ehemann geführten Eheprozesse auf eine höchst unweib- 
liche Weise die Alysterien des Ehestandes zur Oeffentlieh- 
keit brachte. 

I^r. 4. Margarethä vor Dietrichstein. 

Negiser Cbron. B. IX c. 5. Darnach in Grimm deutsche 
Sagen II, 214, Bechsteins österr. Sagen S. 150, Schriften 
des Iiistor. Vereines ftlr Innerösterreich I, 113. 

Nr. 5. Die Maultascfaschutt. 

Megiser Chronik l. c. Vidvrsssor Ehre von Craiu B. 15, 
S. 317. Grimm deiilsche Sageii 11, S. 215. ßechsteiu 
oöierr. Sagen S. 152-155. Schriften des bist. Vereines tiir 
luuerösferreich !, 114. Eine andere Sage, derzufolge ein 
Hügel von Margaretha henuhrl, (heilte Val. I'ogalschnigg" 
in der Carinthia 1862 Nr. 10 mit. Da mir ieider dies Blatt 
zu spät in die Hände kam« um die darin befindliche Sage 
oben einreihen zu können, trage ich sie hier nach: Als 
Margareth durch das Gailtlial zog, starb ihr der Kriegs- 
Icnecht, welchen sie am meisten liebte. Jeder Soldat mussle 
einen Helm voll Erde auf seinen Leichnam schütten. Auf 
diese Weise entstand der Weidegger-BfUielf bei dem es 
noch immer spackt Jedes Mädchen , wdches da nach 
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betiauten vorbei will , bekommt einen Razelbart. Desshalb 
wHi keine daran voröberziehen. 

Mr. 6, Margaretha's Ab;&ag. 

Nach Unrest in Hahns collectio monumenlorum 1. p. 
5^-536. Schriften des bist. Ver. für Inneröslerr. I, 112. 

Nr. 7. Margaretha in Langau. 

Kürsinsrers Lun^au S. 161 , 163 inul :>.)b. Der Ver- 
fjKSser bemerkt Iiirzn , dass seines Frachtens M. nie ins 
Lungau gekommen sei Noch Ynl. Pogalscbnigo^ (Carint. 
1862 Nr. 10) hr^irh Marffurellia Manllnsche dniclis Lung-a« 
nnd Phng'ou hinauf die meisten Burg^en , bis endlich die 
Bewohner von WöHinff die Soldaten der Fürstin hei Tin n- 
schall schlugen. Dafür erhielten die Wöltinger, sowie die 
Miihi cr vom Erzhiscliof von Salzburg d«s Recht, bei Öffent- 
lichen Aufzügen den H lesen Samson als Sinnbild der Tapfer- 
keit herumznt ragen. In Salzburg sollen nach Vierthaler die 
»Iten Ruinen ia der Fnsch als Bollwerk der Gewerke gegen 
die Ucberfliile der Margaretha Maultasche angesehen wor- 
den sein. 

Nr. 8. Margaretha uud die Passeirer. 

1) Nam Johanne lllio Bohemornm regis de partibns 
Athasis eliminato fama percrebuit, quod causa fnerit im- 
potentla coeundi ipsaque sua conjunx Margaretha, copiens 
esse mater, hoc sepias familiaribus palefecerit, quod here- 
dem ardenter desideravit, quod per ejus consortium penitus 
fieri desperavit. Ferebatur a pluribus, quod hoc 4)11«! per 
Beatricem, Heinrici ducis Karinthiae tertiam uxorem, latenter 
fnerit procuratum \iev ; rlem maleficii precavere volentem. 
ne ex his soboles nascerelur, et ipsa , que fi ticium non 
habuit^ dotaliciis fnistrarefur. Joh. Victor, ap. Böhmer, 
fonles I, vgl. .Toh. Vitodur. ed. VVyss p. K^T. 

2) Siehe anssej- der vorigen Anm. die Veilrandlungen 
über ihre Eliesciieidung iu Mams ap. Sleyerer p. 034-639. 
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Hier wird utiter anitem attT 'Bäfngen piMllidben ktt* 
vollmfichtigten^ Bischofs (Jlridi von CSiur, von ffifr^etlM*» 

Verlreler, dem Pfarrer von Silz, eidlich aasgesagt: 

III. Item quod idem dominus Johannes et domina 

Margaretha piedicta per eosdem decem annos, vel sajlem 
per Irienriiiim continufiiu intia detenniiim snpradiclum, sibi 
invicem (idelem operam dedermit nd carnalem copulam 
tacienrhiia sua corpora sibt invicem dcüite voluutarii exhi- 
bentos. 

IUI. Item Cjuod dominus Johannes pn dudis adversiis 
dominam Margaretham maieHciains duntaxat, til iiidiiliiUmfer 
prüsiiinitiir, cum ea iiunquam faclus e&i^ nee uttquam eüici 
poliiit una caro. 

Y. Uem quod domina l^largaretba predicta predictum 
maleficium in prefato domino Johanne perpendens ab ipso 
<li\ t>rtit et nou exspectato judicio ecclesie domino Ludovico 
du Bavaria^ pro marchione Brandeubtti^eiisi se gereute« 
matrimonialiter se eonjunxit. 

3) So lautet die laschrift ihres Bechers. Sie ist Fleiers 
Versen : 

mannes langer mangel 

das ist des herzen angel. (Meieranz S. 89.) 

nachgefoaldel. 

4) Mündlich. Aehnliches erzählt Schalles in leiner 
Reise auf den Grossglochner S. 185, die Haultasche sei 

eine Riesin gewesen, die alle Nacht einen Cadeten im Bette 

gebraucht und ihn dann erdrückt habe. Einer habe aber 
einmal ein "dcssrM* unter der Uechse gehabt und habe ihr 
dasselbe in den Leib gestossen, dass sie sterben musste. 

5) Webers l^asseicr 26. ßiblioth. dipaul. 1093 p. 107. 

Nr. 9. Die Freisassen von Goldegg. 

Mündlich. Bibl. dipanl. 1093 p. 107. Vgl. Wehers 

Bozen 280 u. 287 und dessen Meran 102. 

Nr. 10. Der Geist des Edelknechts. 
Mündlich. Alpenburgs Alpensagen S. 248. 
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Nr. 11. Die Hochzeit mit Ludwig dem lirandea- 

burger. 

Job. Victor, ap. Böhmer I, 443; vgl. fieda Weber, 
Land Tirol II, 327. 

Nr. 12. iiuhvigs Tod. 
FiliPDO Villfiftijcroü. I. 11 c, 78. 

Nr. 13. Meinliards Tod. 

Fil. Vülaiu rron. I. 11 c. 78. — Vgl.: Cum aliquando 
a nitilre crrorurii suorum moiiilus, eidem et necem palris 
aliaque crimina objecisset, mater irata odium concepil, et 
cum aliquando choreis daceodis fatigatus sitiens potum 
peliiaset, oblatom poculum veneno mfectum hausit. Adiz- 
reiler ann. boic. p. 93, ap. Steyerer p. 669. — Defuncto 
denique 1301 marchione Ludovico dace Bavariae« comite 
Tyrolis, et filio ejaa Meinhardo 1363, qaorum oterque, ut 
dicHur, tarn pater quam filios per ipaam domiDam Marga- 
retbam Maultascb veneno extinctus est. Arenpeck cbron. 
Pes 8cr. 1 , 1243 «nd Pez tbes. III , 3 p. 345. Ueber das 
Kreuz a. Tirol. Sagen Nr. 223. 

Nr. 14. Des Hofnarren Prophezeiung. 

1) Arenpeck. Pes thes. III, 3, $47^ wo auch dieser 
falsche Bericht über ihre Behandlung in Wien widerlegt ist. 

2) Dopo non molto lempo U duca la mise in un mu« 
nistero, dove miseramente roori. Fil. Villani cbron. 1. 11 

c. 78. Vgl. dagegen Steyerer 371 f. 

Nr. 15. Margarethens £nde. 

■ 

Vgl. Felix Faber bist. snev. I. I c. 14, abgedr. Anm. 
zu Nr. 2. — Die Sage vom Maulthiere oder Pferde geht 
im Volksmunde. - Dasselbe wird von der schwarzen 
Margaretha in äehleswig u. a. erzahlt. 

Nr. 16. Hargareihfl geht um. 
Grimm Sagen K, 213. 
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In demselben Verloge sind folgende Feslschriflen 
erschienen : 



Gilm, H. V., Tiroler Schuf zen-Leben. Festg-abe zur Feier 
der 50()jäliri£^en Vereiniguns» Tirols mit dem öster- 
reichischen Herrscherhause. 2. Abdruck, kl. 8. 20 kr. 

Hiiber, Dr. A., Geschichte der Margaretha Mnullasch und 
der Vereinigung Tirols mit Oesterreich. 2. Abdruck, 
kl. 8. 25 kr. 

— Geschichte der Vereinigung Tirols mit Oesterreich. 
Mit Urkunden und Hegesten. Beiläufig 15 Bogen gr. 8. 
(wird demnächst erscheinen). 
Schöpf, ,1. B. 0. S. F., Tirolisches Idiotikon. Zur Er- 
innerung an die 500jiihrige Vereinigung Tirols mit dem 
Htiuse Oesterreich. 1. bis 6. Lief. A bis Saich. 8. 
Jede Lieferung 65 kr. 
(Das Werk wird mit 9 Lieferungen vollständig sein.) 



Von dem Herrn Verfasser der vorliegenden Schrift 
sind im gleichen Verlage früher erschienen : 

König Laurill oder der Rosengarten in Tirol. 1850. 16. 

72 kr. 

Tirols Yolksdichtungeii und Volksgebräuche. Erster 

ßitnd : Kinder- und Hausmärchen. 1862. kl. 8. 88 kr. 
Tirol. Natur, Geschichte, Sai^e im Spiegel deutscher 

Dichtung. Mit einem Tilelbilde. 1852. 8. 2 n. 52 kr. 
Gedichte. 1853. kl. 8. 1 fl. 6 kr. 
Sitten, Briinclie nnd Meinungen des Tiroler Volkes. 

1857. 8. 1 n. 28 kr. 
Harbara Pachlorin, die Sarnihaler Hexe, und Mathias 

Ferger, der Lautenfresser. Zwei Hexenprozesse. 1858. 

kl. 8. 42 kr. 

Sagen, Märchen und Grcbränche aus Tirol. 1859. 8. 

3 fl. - 
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